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Bmtirêtoeieu.
Hmtbwevfeofrtjule Biel. 2tud) ein 3etcf)eu ber 3eit

nitb zwar îticpt gerabe ein fdjledjteS, ift ber biesjcHjtige ganz
auSnahmSweije große unb fleißige SSefncfj ber Seîjrtnrfe an
ber piefigen Haitbluerferfcpule.

Sßäprenb fief) -in früheren Sapren mit biefe 3eit bie

Sahneitfludjt bev SCfjeiùiefjmev in gang bebenflicpem Blaß*
ftabe bemerkbar machte, wirb biefe Slnftalt jept nod) boit
118 Sheiltiehuteru freqnentirt unb bert^eilen fid) biefelbert

auf bie Seprfäcfjer loie folgt: fjreif)aubgetcf)neu 19, Bau*
ted)tiifd)eS 3<id)nen 17, ïïlafdfinentedfnifcfieS 3eid)ttett 24,
frangöfifcfje Sprache (Anfänger unb Borgerüdte) 81, Beçpnen

25, Buchhaltung 32 unb ©eometrie 13. ©s bleibt natiir*
tid) jebem Scpüler unbenommen, ein ober mehrere ftädjer 31t

befuepen unb ed bemeifeit üorftepeube eingaben, baß leptereS
bei beu Bteifteit gutrifft. BkitauS bie größte gfrequenz geigt

fomit ber frangöfifcfje Sprachunterricht unb ift foldjeS oon
bem au ber Sprachgrenze liegenben Biel feljr begreiflich.

Beruflid) gufatnmengeftellt, ertoeist fid) bag Setadjeuieut
ber Btetallarbeiter (Scploffer, Btetpanifer, Spengler) aid bad

Weitaus größte mit 38 Btann, bann folgen HanbelSteprlinge,
Bureauliften 2c. mit 1(3, Holzarbeiter (Schreiner, 3immerleute,
SrecpSter) mit 9, Bauarbeiter (wie IJlaurer, Steinpauer,
©ppfer, Hafner) mit 14, in ber Uhrenbranche befd)äftigte 9,
Scpriftjeper 6, Bäder 5, fötaler 2, ©ärtner 3, Budjbinber
2, Scpupittacher 2, Schüler 3, ferner je ein Bpotpefer, Sele-

grapptft, Sitpograpp, Sattler, ©oiffeur, Bahnwärter), unb

HiilfSarbeiter, enblid) 2, bereu Berufswahl noch unentßfjieben
ift.

fötan fieht hieraus, wie fehr alle möglichen Berufsarten
oertreten finb unb tritt bie fötetaflinbuffrie {ebenfalls äflpfepfae
ber Beperaturtoerfftätte ber 3ura*Bern-Mzent*Ba|tt nuffdllettö
in ben Borbergrunb.

Sent Sllter nad) georbnet, begegnen mir auch hier Oer*

fepiebenen Stufen, fo 311m Beifpiel ift ber ättefte Schüler
anno 1856 geboren, toährenb ber Si'tngfte erft im 3apre
1875 baS Sicht ber Bklt begrüßte.

Sie oerfcpiebeiten Säten anzuführen, hot hier feinen

3wed unb es genügt bie Botiz, baß bie in beu fahren 1869,
1870, 1871, 1872 unb 1873 geborenen Schüler mit 8,
19, 23, 23 unb 9 baS ®roS ber Speiluepmer ausmachen.

7 Sehrer unb $ad)mäunet forgett in 21 wöchentlichen
Stunben für regelmäßigen nnb ben Berhältniffen angepaßten
Unterricht.

Sie 21uffid)tSfommiffion befteht and 7 00m ©emeinbe*

rat!) gewählten Bîitgliebern, ift aber feßon längft auf 5 herab*
gefdjmolzen, ohne leiber bis heute ergänzt 311 fein. Sie
Sorge für geregelten (Saug, Stbfaffung ber Berichte au baS

betreffenbe Separtemeut unb befouberS bie 2luffid)t über
Sehrer unb Schüler ift biefer .fomntiffion übertragen. '

211s eibgeitöffifdjer ©pperte infpigirt feweileit §rrr Siréftor
B3. Bubef oon Bafel bie Slnftalt unb ftept beffen orbentlidjer
Befud) beiuitödjft in BuSficpt.

3n 3u£unft wirb fid) bie Äommiffiott auch mit ber Ber*
breitung unb Slbgabe bcS 00m fd)Weizerifcheu ©emerbeöereitt
in fehr üerbanftuSmerther SBeife neu erlnffenen Sdjtoeigevifdien
Bormal=Sel)roertrageS befaffen unb föunen biefelbert beim
Sefretariat gratis erhoben werben.

Sßeitu auch im Stillen toirfenb, macht es fid) bie Sin*
ftatt 31W heiligen Sßflicht, nad) Gräften ait ber g-örberuttg
beS HanbioerferftanbeS mitzutoirfeit unb empfehlen wir bie*

felbe als ein nießt 31t ltuterfdjäpenbeS Snftitut zufielen*
ber Behörbe fernerem SSBoplmollen beftenS.

©c)uei'öficfjc§ fBUbiuti^toefeu.
SluSftellung bon SeljvüugSarbcitcu in Bent. Su ber

SBufter* nnb BtobeHfammlung in Bern finb gegenwärtig bie

Ooitt Haubwerfer* unb ©etuerbeoecetit prämiirten SehrlingS*
arbeiten auSgefteHt. ©S gereichen biefe Slrbeiten beit jungen
Hanbmerfertt sur ©pre ; fie zeigen oon 3-leiß, fünftlerifd)em
Sinn unb praftifdjetn ©efd)id. 2öir fiitben optifepe Snftru*
mente, eine Slrbeit aus ber eibgeuöffifdjen Setegrapheuwerf*
ftätte, fßrobufte beS SupferbrudS, ber Sppograppie, ber ©las*
maleret, fel)r gut ausgeführte Sapezirer* unb Sattlerarbeiten,
ferner Schreiner*, SredjSler* unb ,füfer=91rbeiteu. Sind) bie

Steinhauerei, ©ppferei unb Scplofferei finb üertreteu. Ber*
fd)iebetie Btobellirarbeiten finb auSgeftellt, fo and) biejenigeu
üoit Qimmerleuten, welche im Sffiinterfemefter 1888/89 bie

Hanbmerferfdfute 311m erftett fötale befuchten. Siefe Slrbeiten

erregen baS Sntereffe für bie Banfutift in hohem Btaße ;

eS finb ©erippe oon größeren unb fleinereit ©ebäuben. Sie
3eid)iutngeu, welche in großen Solleftionen auSgeftellt finb,
befuitben offenbar größteutheilS einen $ortfd)ritt unb fünft*
lerifdjeS Salent, gepaart mit $leiß unb SlitSbauer; bie Dr*
namentif fomint in perüorragettber SBeife zum StuSbrucf.

Utifere jungen Hmtbioerfer bi'trfeit freubig in bie 3u£unft
blicfen; wir hoffen, baß fid), trop ber großen Sfonfiirrenz
burch ben Sötafdjinenbetrieb, baS Sprtdjmort bei ihnen be*

wahrheitet: „Hanbtoerf l)at einen golbeuett Boben." Sie
SluSftetlung bauet! nod) bis 14. Slpril.

ü-iü bie

©in Unüum in feiner Slrt, loie bie Sd)ioeiz tool)!
fein zweites befipt, ift ein Schlitten, ber fid) in Burgborf
befiubet. ©r ftammt aus einem beutfdjeu g-iirfteuhauS itnb
reicht weit in baS oot'ige 3ahrl)iinbert zurüd. ©S ift ein

5ßrad)twerf in reiepftem Bofofoftil, ein lebenbiger 3ouge ber

alten 3opf3eit. Ser ntufdjelförmige Schlitten befteht aus
einem Stiid Holz; er ift reich ornamental unb bronzirt ober

oergolbet. Bajaben unb Sritonen bebedeu bie Slußeufeite.

Ser Sdjlitteu ift nur eiupläpig. Ser Sutfcperfip ift hinten
angebracht. Bio fich bie Bhtfcpel üornen fdjtießt, erhebt fid)
eine födjer 1111b bogenbewaffuete ©öttin, üietleidjt eine Siaua;
fie wirb flanfirt Oon zwei Sritonen. Sie Spipe beS Schlittens
frönt eine oergolbete fôugel mit einer beflügelten ©eftalt,
weldje ein gewunbeiieS Horn an ben Bhtttb fept. 3ioei
reich gefdjmücfte öläber bienett als Berfleibmig beS 9Jlufd)el*

WageitS. Befiper biefeS fehenSwerthen SUterthumS ift bie

Sainilie Buri itt Burgborf. ©S foHen oott Siebhabern fepon

3000 gr. baraitf geboten morbett fein. 3n ber fÇamilie
erhält fid) eine Srabition, nach weld)er biefer Sdjlitten eine

große hiftorifepe Bolle gefpielt pat. Stuf iptit foil Bapoleoit I.
feinen Bücfzug aus ber flammenben fÖtoSfowiterftabt unb

aus ben blutbebedteu Sd)iieefelberu BußlanbS gefud)t haben.
Watt oerfieperte unS fogar, bie Slutpentigität biefeS Sd)litteuS
laffe fid) ttadjtoeifen. SJfag bein nun fo feilt ober tiidjt,
jebettfalls befipeit wir ba ein Dbjeft Oon funfthiftorifepem
B3ertp, baS wir unS lticfjt follten entgehen laffeit.

ÖJletallvoljvc mit ©InSfiitteoung. ©s finb bereits oiete

Berfudie gemad)t worbett, Btetallropre gegen bie ©inwirfung
gewiffer jjliiffigfeiten 31t fcpüpen. Bamentlidj ift bieS bei

Bßafferleituiigeit notpmenbig, wo bie jept noep Oerwenbeten

Bleiropre fid) als fcpüblicp erwiefeit haben, ©ine Sonboner
gabrif erzeugt nun nad) ber D. B. 3Jt. $, feit einiger 3ät
Btetallropre, loelipe innen mit einer ©laSfdjicpte ausgefüttert
fittb unb nad) iprer Sittgabe berartig preiSmürbig fein Jollen,
baß fie auSgebepnte Berbreitrtng finben bürften. Sie Ber*
binbung beS BtetallropreS mit feinem ©laSfutter gefd)iept
burd) einen befonberett lîitt. Siefe Bopre werben in Sängen
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Vereiuswesen.

Handwerkerschule Biel. Auch ein Zeichen der Zeit
»nd zwar nicht gerade ein schlechtes, ist der diesjährige ganz
ausnahmsweise große und fleißige Besuch der Lehrknrse an
der hiesigen Handwerkerschnle.

Während sich -in früheren Jahren um diese Zeit die

Fahnenflucht der Theilnehmer in ganz bedenklichem Maß-
stabe bemerkbar machte, wird diese Anstalt jetzt noch von
118 Theilnehmern freqnentirt und vertheilen sich dieselben

auf die Lehrfächer wie folgt: Freihandzeichnen 19, Ban-
technisches Zeichnen 17, MaschinenlechniscbeS Zeichnen 24,
französische Sprache (Anfänger und Vorgerückte) 31, Rechnen

25, Buchhaltung 32 und Geometrie 13. Es bleibt natür-
lieh jedem Schüler unbenommen, ein oder mehrere Fächer zu
besuchen und es beweisen vorstehende Angaben, daß letzteres
bei den Meisten zutrifft. Weitaus die größte Frequenz zeigt
somit der französische Sprachunterricht und ist solches von
dem an der Sprachgrenze liegenden Biel sehr begreiflich.

Beruflich zusammengestellt, erweist sich das Detachement
der Metallarbeiter (Schloffer, Mechaniker, Spengler) als das
weitaus größte mit 38 Mann, dann folgen Handelslehrlinge,
Bureanlisten ?c. mit 16, Holzarbeiter (Schreiner, Zimmerleute,
Drechsler) mit 9, Bauarbeiter (wie Maurer, Steinhaner,
Gypser, Hafner) mit 14, in der Uhrenbranche beschäftigte 9,
Schriftsetzer 6, Bäcker 5, Maler 2, Gärtner 3, Buchbinder
2, Schuhmacher 2, Schüler 3, ferner je ein Apotheker, Tele-

graphist, Lithograph, Sattler, Coiffeur, Bahnwärteifl und

Hülfsarbeiter, endlich 2, deren Berufswahl noch unentschieden

ist.

Alan sieht hieraus, wie sehr alle möglichen Bernfsarten
vertreten sind und tritt die Metallindustrie jedenfalls AHolge
der Reperaturwerkstätte der Aira-Bern-Lnzern-Bahn auffallend
in den Vordergrund.

Dem Alter nach geordnet, begegnen wir auch hier ver-
schiedenen Stufen, so zum Beispiel ist der älteste Schüler
anno 1856 geboren, während der Jüngste erst im Jahre
1875 das Licht der Welt begrüßte.

Die verschiedenen Daten anzuführen, hat hier keinen

Zweck und es genügt die Notiz, daß die in den Jahren 1869,
1876, 1871, 1872 und 1873 geborenen Schüler mit 8,
l9, 23, 23 und 9 das Gros der Theilnehmer ausmachen.

7 Lehrer und Fachmänner sorgen in 21 wöchentlichen
Stunden für regelmäßigen und den Verhältnissen angepaßten
Unterricht.

Die Aufsichtskommission besteht ans 7 vom Gemeinde-

rath gewählten Mitgliedern, ist aber schon längst auf 5 herab-
geschmolzen, ohne leider bis heute ergänzt zu sein. Die
Sorge für geregelten Gang, Abfassung der Berichte an das
betreffende Departement und besonders die Aufsicht über
Lehrer und Schüler ist dieser Kommission übertragen. ^

Als eidgenössischer Experte inspizirt jeweilen Herr Direktor
W. Bnbek von Basel die Anstalt und steht dessen ordentlicher
Besuch demnächst in Aussicht.

In Zukunft wird sich die Kommission auch mit der Ver-
breitung und Abgabe des vom schweizerischen Gewerbeverein
in sehr verdankuiswerther Weise neu erlassenen Schweizerischen
Normal-Lehrvertrages befassen und können dieselben beim
Sekretariat gratis erhoben werden.

Wenn auch im Stillen wirkend, macht es sich die An-
stalt zur heiligen Pflicht, nach Kräften an der Förderung
des Handwerkerstandes mitzuwirken und empfehlen wir die-
selbe als ein nicht zu unterschätzendes Institut zustehen-
der Behörde fernerem Wohlwollen bestens.

Gewerbliches Bildungswesen.
Ausstellung von Lehrlingsarbciten in Bern. In der

Muster- und Modellsammlnng in Bern sind gegenwärtig die

vom Handwerker- und Gewerbeverein prämiirten Lehrlings-
arbeiten ausgestellt. Es gereichen diese Arbeiten den jungen
Handwerkern zur Ehre; sie zeigen von Fleiß, künstlerischem

Sinn und praktischem Geschick. Wir finden optische Jnstrn-
mente, eine Arbeit ans der eidgenössischen Telegraphenwerk-
stritte, Produkte deS Kupferdrucks, der Typographie, der Glas-
Malerei, sehr gut ausgeführte Tapezirer- und Sattlerarheiten,
ferner Schreiner-, Drechsler- und Küfer-Arbeiten. Auch die

Steinhanerei, Gypserei und Schlosserei sind vertreten. Ver-
schiedene Modellirarbeiten sind ausgestellt, so auch diejenigen
von Zimmerlenten, welche im Wintersemester 1888/89 die

Handwerkerschnle zum ersten Male besuchten. Diese Arbeiten

erregen das Interesse für die Baukunst in hohem Maße;
es sind Gerippe von größeren und kleineren Gebäuden. Die
Zeichnungen, welche in großen Kollektionen ausgestellt sind,
bekunden offenbar größtentheils einen Fortschritt und künst-

lerisches Talent, gepaart mit Fleiß und Ausdauer; die Or-
namentik kommt in hervorragender Weise zum Ausdruck.

Unsere jungen Handwerker dürfen freudig in die Zukunft
blicken; wir hoffen, daß sich, trotz der großen Konkurrenz
durch den Maschinenbetrieb, das Sprichwort bei ihnen be-

wahrheitet: „Handwerk hat einen goldenen Boden." Die
Ausstellung dauert noch bis 14. April.

Fiir die Werkstatt.
Ein Unikum in seiner Art, wie die Schweiz wohl

kein zweites besitzt, ist ein Schlitten, der sich in Bnrgdorf
befindet. Er stammt aus einem deutschen Fürstenhaus und

reicht weit in das vorige Jahrhundert zurück. Es ist ein

Prachtwerk in reichstem Rokokostil, ein lebendiger Zeuge der

alten Zopfzeit. Der muschelförmige Schlitten besteht ans
einem Stück Holz; er ist reich ornamentirt und bronzirt oder

vergoldet. Najaden und Tritonen bedecken die Außenseite.

Der Schlitten ist nur einplätzig. Der Kutschersitz ist hinten
angebracht. Wo sich die Muschel vornen schließt, erhebt sich

eine köcher und bogenbewaffnete Göttin, vielleicht eine Diana;
sie wird flnnkirt von zwei Tritonen. Die Spitze des Schlittens
krönt eine vergoldete Kugel mit einer beflügelten Gestalt,
welche ein gewundenes Horn an den Mund setzt. Zwei
reich geschmückte Räder dienen als Verkleidung des Muschel-

Wagens. Besitzer dieses sehenswerthen Alterthums ist die

Familie Bnri in Bnrgdorf. Es sollen von Liebhabern schon

3060 Fr. darauf geboten worden sein. In der Familie
erhält sich eine Tradition, nach welcher dieser Schlitten eine

große historische Rolle gespielt hat. Auf ihm soll Napoleon I.
seinen Rückzug ans der flammenden Moskowiterstadt und

ans den blntbedeckten Schneefeldern Rußlands gesucht haben.
Man versicherte uns sogar, die Anthentizität dieses Schlittens
lasse sich nachweisen. Mag dem nun so sein oder nicht,
jedenfalls besitzen wir da ein Objekt von knnsthistorischem

Werth, das wir uns nicht sollten entgehen lassen.

Metallrvhre mit Glnsfütterung. Es sind bereits viele

Versuche gemacht worden, Metallrohre gegen die Einwirkung
gewisser Flüssigkeiten zu schützen. Namentlich ist dies bei

Wasserleitungen nothwendig, wo die jetzt noch verwendeten
Bleirohre sich als schädlich erwiesen haben. Eine Londoner
Fabrik erzeugt nun nach der O. V. M. Z., seit einiger Zeit
Metallrohre, welche innen mit einer Glasschichte ausgefüttert
sind und nach ihrer Angabe derartig preiswürdig sein sollen,
daß sie ausgedehnte Verbreitung finden dürften. Die Ver-
bindnng des Metallrohres mit seinem Glasfutter geschieht

durch einen besonderen Kitt. Diese Rohre werden in Längen
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bon 6 gfujj unb ®urdjmeffem bon Va 3oü eitfll. auftuärts
ergeugt. @8 fötin en nicht allein gerabe Bofjre, fonberu and)

T»@tiicfe, .ffntetofjrc, fotoie ähnliche formen Ijergefteüt wer»
ben. ®ie §erftelluug foü feine befonberen ©djwierigfeiteu
bieten, fo bafj bie ©laSfütterung burcfjtoeg gleichmäßig ift.

®a§ Sötten bei îôafferleitungen. ®iefes feltfame
©evänfch ifi eingig und) ber „3üuftr. 3tß-" für 33Iecf)=3n=

bitftrie barauf gurüefguführen, baß bie Bentilfdjeiben ber

$äfme unbidjt ober berborben, auSgetrocfnet ober bergleidfen
finb. §auptföd)lidj bilben ®ttrd)laufhäl)ue mit ©ttmmifcheibe,
feltener bie Bentilnieberfdjraubhäljne bie Urfadje be8 ®e»

räufcfjes, boch ift e8, trophein in allen borgefommenen fallen
ba8 llebel abgeftettt mürbe, bodj nießt gelungen, febeSmal
einen befonbern §af)n al8 fpegielïe $el)Ifteüe aitfgnfinben.
infolge beffen läßt fieß über eine befonbere formation ber

fehlerhaften Bentilfcheiben nichts fageit, unb ebenfowenig
über bie 8lrt, wie ba§ ©eräufd) buret) bie Bewegung be8

SßafferS an ben ffeljlfiellen borbei entftehen mag. ®ie
eigentliche Bilbuug aber, meiere fchabhaft gemorbene ©umtni»
fchetben aufweifen, befonberS menu fie in foldjem 3"fta"be
längere 3dt gebrandet werben, läßt wohl barauf fdfließen,
baff fie Urfadje fotdjer ©eräufdje feilt föniten.

Sur Befeftigung bott ©ifett itt Stein erhält man einen
feljr bauerhaften unb wohlfeilen Sitt, wenn matt fëarg
fchmilgt unb itt baffelbe feingepulberteS unb gefiebteS 3^1=
meljl einrührt, baß ba8 ©etnenge, fo lange e8 heiß ift, nod)
leicfjt ßießt. Badjbem man bie Biaffe eingegoffett, fattn
matt ben 3ü>ifcf)enräumen fleine, öorher erwärmte, Siegel»
fteine einbaffen. ®tefer hargige ©ement berbinbet fid) innig
mit bem Stein unb betn ©ifen, ift ittt Söaffer unlöslich,
greift ba§ Bletaü nid)t au, ift wohlfeil unb etttfdfiebeu bem
fonft gebräulichen ©dtmefel borgugiehen.

Berfd)lebeue3.

ffiir Scidjitct. 3®- ßüthh in Bern bat eilt Beiji»
brett mit tnechanifdjer 8luffpannborrid)tung fonftruirt, WeldjeS
bebeutenbe Borttjcile gegenüber bem bisherigen ©pftent ge=
wäbrt. ®a3 Papier ift auf biefem Reißbrett auf eine be=

gueme nttb leiste 8trt gtt fpattnen, ohne bafj baSfelbe auf»
gefleht werben muff. ®aS äußerft umftänDliche unb geitrait=
benbe Slufflebett bringt gitbent noch ben Badjtheil, baft in
tffolge beS öftern ftarfen BenepenS, behufs ©ntfernenS beS

angeflebten fßapierranbeS, baS Brett belogen ttttb unbraudj»
bar wirb, gutnal wenn eine epafte Slrbeit ergielt Werben foü.
Stuf bem bon Sütfjtj erfunbenen Reißbrett bleibt fein Rapier
haften unb bie fertige Slrbeit braucht nid)t h^i'ouSgefdhuitten
gu Werben; baSfelbe wirb baljer burdj ben ©ebrattd) audi
nicht abgenupt. ®a§ nette ©pftem bietet itn fernem ©rfap
für eine größere Sïngaht bon gewöhnlidjen Reißbrettern,
inbettt baSfelbe erlaubt, berfchiebene unbotteitbete Slrbeiteit
aus» unb wieber eingufpanuen. Sott 2Bid)tigfeit ift audj ber
epaft bleibettbe BeifffchieuemSlnfchlag ber Bletaflrahme.

Selbftlcurfjtcnbc Stnftrirfjmaffc. 3«r £erfteüung einer
Slnftrichmaffe, mit welcher mau Rapier leud)tettb machen
fattn, empfteljlt herrbnrger im ,,©I)em. u. ®rog." : 40 ©r.
boppeldjrotttfaureS tali, 450 ®r. ©elatine, 500 ©ramm
<SchWefelcalcitttn werben in böüig troefettetn 3uftanbe gufattt=
men bertnaljleu ttnb innig gentifcht. ©in ®l;eil biefes SßulPerS
mit gwei SEhetlen heißen SöafferS angefeßt unb berrührt
bilbet bie fertige, bidfliiffige Slnftrichmaffe. ®er Stnftrid)
felbft wirb nach bem ®rocftteti mafferfeft. Sott biefer Blaffe
enthält ba§ leudjteub gu madjenbe Papier 2c. 2C. einen ober
mehrere Stnftriche in ber üblichen ffieife mittelft RinfelS ober
Surfte. SBürbe nun nichts weiter gefdjehen, fo wäre es faft
utmermeiblid), bafc bie ®icfe beS SlnftricheS unb bamit bie

Seudjtfraft nidjt an aüen Steden gleichmäßig ausfiele; um

biefeS p uerhinbertt, gehen bie Bogen nach jebettt Stnftridfe
bttrd) eine Slrt Sfalattber ober eine @atitiirmafd)ine, bereit

SBalgen auf folcßen Slbftanb eingefteüt finb, baff beim ®urd)»

gange beS BogenS bie aufgetragene Seudjtmaffe gtt einer
überall gleid) ftarfen ©dfidjt auSgequetfdjt wirb. 81 tt ©tette

obigen ©treidjuerfafjreitS fatttt and) ein Beftreidjen, ©in»

Walgeit ober Bebrucfett beS RapiereS lebiglid) mit Seimlöfung
ober fonftigetn Slebftoffe unb ein barauffolgettbeS Beftreneu
mit ©d)wefelcalciutnpulber treten, hiernach wirb ebenfalls
beljufS SluSgleidpng ber Seitchtfcl)id)tbicfe baS Rapier einer

Sßalguttg ober Rreffutig ausgelebt. Söetttt itt biefettt $atte
bie <R"Iebftofflöfnng in ©eftalt non Figuren, Bmhftaben 2C.

wie and) immer aufgetragen würbe, fo wirb natürlich bas

hernadj aufgeftreute Seud)tputuer nur an bett bebrucfteit ober

bemalten ©teilen haften unb betnpfolge eine lenchtenbe 3ctd)»

ttung ober ©dfrift erjeugen.
©elbftlcudjtcuber Slnftridj. 100 ®tjeile fohleitfaurer

ttnb phoSphorfattrer Salt, welcher burd) ©lühen bon ÏRufdjeln,
namentlich ber ®ribattta unb ©epia erhalten würbe, werben

mit 100 ®l)ülc« gebranntem Half gemifdjt, bann 25 ®h-
falftnirteS ©eefaß unb 25—50 p©t ber ganzen SJlaffe (alfo
66=112 ®heile) ©djwefel, ettblid) 6—7 p©t. eitteS fÇarb»

ftoffeS, beftehenb aus einer ©d)wefelüerbinbttng Don Barium,
©alcittm, ©trontium, SJiagnefium ttttb Sllutuininm ober Uran,
gugefeht unb biefeS ©einenge mit einem f$?irniffe gctnifcht.

Sen^tcnbeö Rapier- Bermittelft ber nad)folgenben éottt»

pofitiou fattn man ein waffevbichteS unb in ber ®uitfelheit
leud)tenbeS Rapier herfteüen, welches biefe ©igenthümlid)»
feiten mehrere SRonate lang behält. 100 ®heile SBaffer, 40
®heüe Rapiergeug, 10 ®l)eile phoSphoreSgirettbeS Ruiner,
1 ®heil ©elatine, 1 ®ljeil boppeltchromfaureS Äali.

< j SUS gutes Glittet für bas 8oStöfen bau jufatmnen*
geflebtcn gcftrichcncn (Schablonen ift bas Slnflegeit ber»
felben auf einem §eipng8apparat. Slachbem biefelben recht
warm fittb, fann mau fie, ohne fie gtt gerreihen, leicht
trennen.

t 3. tivcfjhofer»Sthner. Sehten ®onnerftag Der»
ftarb in ßugertt £err 3- tinhhofer»©tt)tier, ein fel)r ge»
achteter uttb tüchtiger ©efchäftStnann. ®er „SJierfur" wib»
tuet iljm folgenben Radjruf : ®onuerftag§ brachte uns ber
Telegraph bie erfdjütternbe Sunbe uott bem §infd)ieb beS
Rräfibenten ber ©efiiott ßugertt 3. Sird)hofer=©thner. 3m
blühenbften RlanneSalter nach Euvgev tranfheit ift einer ber
©bleu bahingerafft Worben, Weld)e ©tolg unb ©tiihe beS
BereittS waren. Uttablüßig bemüht, bie ßebenSciiteUett beS
BereittS gtt mehren, bie 3beale würbig gtt Perwirflidjen, re»
präfentirte er auch "ad) 2tußen ben ©tanb itt Dollfommenfter
SBeife. Seblpft, ohne ÏRattgel att Sffiiirbe, elegant, oljue
Siererei, fein ©chwäher, boch ein angenehmer ©efeüfchafter,
ftets bereit, ernfthafte SJiaterien gu behanbeln uttb bod) frohen
BlicfeS Doli fitr'S Sehen, ein SRufter als ©efdfäftSmaitn, fo
Wirfte ®irthhafer unter uns feit Sahren. ®er graufame SBürger
hat eS auf bie Beften abgefehen. ®aS Slitbenfeit feines SBirfenS
möge bie tröften, bie um ihn weinen. Uns bleibe er ein
tlßureS Borbilb!

®cr SlÖcrtl) boit patenten. ®er Borftanb beS anteri»

ïauifdjett Patentamtes fchäfet, bah fcdjS bis fiebett Sichte!
beS gangen Bianufafturen»®apitaIeS ber Bereinigten Staaten,
wohl fechShuttbert Bliüionen ®ollarS betragenb, bireft ober
iitbireft auf bie §erfteünng patentirter Slrtifel angelegt ift.
©ine ähnliche auf ©uglanb fid) begieljenbe Bered)ttuttg er»

gibt bort ein noch weit itberrafdjenbereS Befultat, beim in
©nglanb foil baS fo angelegte Kapital ein gattg enormes
fein. Biatt hat berechnet, baff Siemens ©rfinbttngen allein
über fünf Blitt. Rfunb Sterling (etwa 100,000,000 Btarf)
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von 6 Fuß und Durchmessern von Ve Zoll engl. aufwärts
erzeugt. Es können nicht allein gerade Rohre, sondern auch

D-Stücke, Knierohre, sowie ähnliche Formen hergestellt wer-
den. Die Herstellung soll keine besonderen Schwierigkeiten
bieten, so daß die Glasfütterung durchweg gleichmäßig ist.

Das Tönen der Wasserleitungen. Dieses seltsame

Geräusch ist einzig nach der „Jllustr. Ztg." für Blech-Jn-
dustrie darauf zurückzuführen, daß die Ventilscheiben der

Hälme undicht oder verdorben, ausgetrocknet oder dergleichen
sind. Hauptsächlich bilden Durchlaufhähne mit Gummischeibe,
seltener die Ventilniederschraubhähne die Ursache des Ge-

räusches, doch ist es, trotzdem in allen vorgekommenen Fällen
das llebel abgestellt wurde, doch nicht gelungen, jedesmal
einen besondern Hahn als spezielle Fehlstelle aufzufinden.
Infolge dessen läßt sich über eine besondere Formation der

fehlerhaften Ventilscheiben nichts sagen, und ebensowenig
über die Art, wie das Geräusch durch die Bewegung des

Wassers an den Fehlstellen vorbei entstehen mag. Die
eigentliche Bildung aber, welche schadhaft gewordene Gummi-
scheiden aufweisen, besonders wenn sie in solchem Zustande
längere Zeit gebraucht werden, läßt wohl darauf schließen,
daß sie Ursache solcher Geräusche sein können.

Zur Befestigung von Eise» in Stein erhält man einen
sehr dauerhaften und wohlfeilen Kitt, wenn man Harz
schmilzt und in dasselbe feingepulvertes und gesiebtes Ziegel-
mehl einrührt, daß das Gemenge, so lange es heiß ist, noch
leicht fließt. Nachdem man die Masse eingegossen, kann
man den Zwischenräumen kleine, vorher erwärmte, Ziegel-
steine einpassen. Dieser harzige Cement verbindet sich innig
mit dem Stein und dem Eisen, ist im Wasser unlöslich,
greift das Metall nicht an, ist wohlfeil und emschiedeu dem
sonst gebräulichen Sckwefel vorzuziehen.

Verschiedenes.

Für Zeichner. Herr W. Lüthy in Bern hat ein Reiß-
brett mit mechanischer Anfspannvorrichtung konstruirt, welches
bedeutende Vortheile gegenüber dem bisherigen System ge-
währt. Das Papier ist auf diesem Reißbrett auf eine be-
gueme und leichte Art zu spanneu, ohne daß dasselbe auf-
geklebt werden muß. Das äußerst umständliche und zeitran-
bende Aufkleben bringt zudem noch den Nachtheil, daß in
Folge des öftern starken Benetzens, behufs Entfernens des
angeklebten Papierrandes, das Brett verzogen und unbranch-
bar wird, zumal wenn eine exakte Arbeit erzielt werden soll.
Auf dem von Lüthy erfundenen Reißbrett bleibt kein Papier
haften und die fertige Arbeit braucht nicht herausgeschnitten
zu werden; dasselbe wird daher durch den Gebrauch auch
nicht abgenutzt. Das neue System bietet im Fernern Ersatz
für eine größere Anzahl von gewöhnlichen Reißbrettern,
indem dasselbe erlaubt, verschiedene unvollendete Arbeiten
aus- und wieder einzuspannen. Von Wichtigkeit ist auch der
exakt bleibende Reißschienen-Anschlag der Metallrahme.

Selbstlenchtende Anstrichmasse. Zur Herstellung einer
Anstrichinasse, mit welcher mau Papier leuchtend machen
kann, empfiehlt Herrburger im „Ehem. u. Drog.": 40 Gr.
doppelchromsanres Kali, 450 Gr. Gelatine, 500 Gramm
Schwefelcalcium werden in völlig trockenem Zustande zusam-
men vermahlen und innig gemischt. Ein Theil dieses Pulvers
mit zwei Theilen heißen Wassers angesetzt und verrührt
bildet die fertige, dickflüssige Anstrichmasse. Der Anstrich
selbst wird nach dem Trocknen wasserfest. Von dieser Masse
enthält das leuchtend zu machende Papier zc. zc. einen oder
mehrere Anstriche in der üblichen Weise mittelst Pinsels oder
Bürste. Würde nun nichts weiter geschehen, so wäre es fast
unvermeidlich, daß die Dicke des Anstriches und damit die

Leuchtkraft nicht an allen Stellen gleichmäßig ausfiele; um
dieses zu verhindern, gehen die Bogen nach jedem Anstriche

durch eine Art Kalander oder eine Satinirmaschine, deren

Walzen auf solchen Abstand eingestellt sind, daß beim Durch-

gange des Bogens die aufgetragene Lenchtmasse zu einer

überall gleich starken Schicht ausgequetscht wird. An Stelle
obigen Streichverfahrens kann auch ein Bestreichen, Ein-
walzen oder Bedrucken des Papieres lediglich mit Lcimlösung
oder sonstigem Klebstoffe und ein darauffolgendes Bestreuen

mit Schwefelcalciumvulver treten. Hiernach wird ebenfalls
behufs Ausgleichung der Lenchtschichtdicke das Papier einer

Walzung oder Pressung ausgejetzt. Wenn in diesem Falle
die Klebstofflösung in Gestalt von Figuren, Buchstaben zc.

wie auch immer aufgetragen wurde, so wird natürlich das

hernach aufgestreute Leuchtpulver nur au den bedruckten oder

bemalten Stellen haften und demzufolge eine leuchtende Zeich-

nung oder Schrift erzeugen.
Selbstleuchtender Anstrich. 100 Theile kohlensaurer

und phosphorsaurer Kalk, welcher durch Glühen von Muscheln,
namentlich der Tridama und Sepia erhalten wurde, werden

mit 100 Theilen gebranntem Kalk gemischt, dann 25 Th.
kalkinirtes Seesalz und 25—50 pCt der ganzen Masse (also
66—112 Theile) Schwefel, endlich 6—7 pCt. eines Färb-
stoffes, bestehend aus einer Schwefelvcrbindung von Barium,
Calcium, Strontium, Magnesium und Aluminium oder Uran,
zugesetzt und dieses Gemenge mit einem Firnisse gemischt.

Leuchtendes Papier. Vermittelst der nachfolgenden Koni-
Position kann man ein wasserdichtes und in der Dunkelheit
leuchtendes Papier herstellen, welches diese Eigenthümlich-
keiten mehrere Monate laug behält. 100 Theile Wasser, 40
Theile Papierzeug, 10 Theile phosphoreszirendes Pulver,
1 Theil Gelatine, 1 Theil doppeltchromsaures Kali.

< s AIs gutes Mittel für das Loslösen von zusammen-
geklebten gestrichenen Schablonen ist das Auflegen der-
selben auf einem Heizungsapparat. Nachdem dieselben recht
warm sind, kann man sie, ohne sie zu zerreißen, leicht
trennen.

ff I. Kirchhofer-Styner. Letzten Donnerstag ver-
starb in Luzern Herr I. Kirchhofer-Styner, ein sehr ge-
achteter und tüchtiger Geschäftsmann. Der „Merkur" wid-
met ihm folgenden Nachruf: Donnerstags brachte uns der
Telegraph die erschütternde Kunde von dem Hinschied des
Präsidenten der Sektion Luzeru I. Kirchhofer-Styner. Im
blühendsten Mannesalter nach kurzer Krankheit ist einer der
Edlen dahingerafft worden, welche Stolz und Stütze des
Vereins waren. Unabläßig bemüht, die Lebensquellen des
Vereins zu mehren, die Ideale würdig zu verwirklichen, re-
präsentirte er auch nach Außen den Stand in vollkommenster
Weise. Lebhaft, ohne Mangel an Würde, elegant, ohne
Ziererei, kein Schwätzer, doch ein angenehmer Gesellschafter,
stets bereit, ernsthafte Materien zu behandeln und doch frohen
Blickes voll für's Leben, ein Muster als Geschäftsmann, so

wirkte Kirchhofer unter uns seit Jahren. Der grausame Würger
hat es auf die Besten abgesehen. Das Andenken seines Wirkens
möge die trösten, die um ihn weinen. Uns bleibe er ein
theures Vorbild!

Der Werth von Patenten. Der Vorstand des ameri-
kauischen Patentamtes schätzt, daß sechs bis sieben Achtel
des ganzen Manufakturen-Kapitales der Vereinigten Staaten,
wohl sechshundert Millionen Dollars betragend, direkt oder
indirekt auf die Herstellung patentirter Artikel angelegt ist.
Eine ähnliche auf England sich beziehende Berechnung er-
gibt dort ein noch weit überraschenderes Resultat, denn in
England soll das so angelegte Kapital ein ganz enormes
sein. Man hat berechnet, daß Siemens Erfindungen allein
über fünf Mill. Pfund Sterling (etwa 100,000,000 Mark)
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